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Ausstellung: Niederadel im Spätmittelalter und der Frühen Neuzeit (v.a. 

14.-16. Jahrhundert) – Hintergrundinfos und Bibliographie 

Tafel 2: Lebenswelten des Niederadels und Adelslandschaften in Deutschland: Prof. Dr. 

Grischa Vercamer  

Zur Forschung: Der Niederadel wird seit den 1970er Jahren auf moderne sozialgeschichtliche 

Weise erforscht – stilprägend war hier Roger Sablonier (1979). Zuvor wurde v.a. rechts- und 

verfassungsgeschichtlich auf diese Schicht geschaut und meist standen Rechtsdokumente 

(Urkunden) im Mittelpunkt der Betrachtung. Oftmals verfassten im 19. und frühen 20. 

Jahrhundert gerade Abkömmlinge der jeweiligen Adelsfamilien selbst Abhandlungen zu ihren 

Familien. Derartige Familiengeschichten und Genealogien anzulegen, entsprach in der Zeit 

einem typischen Hobby für hochrangige Militärs oder Juristen im Ruhestand (Bsp. Curt von 

Raab für seine vogtländische Familie ‚Rabe‘). Aus heutiger Sicht lesen sich solche 

Darstellungen nicht ganz unproblematisch: In der Regel zu viel ‚Lobhudelei‘ der eigenen 

Vorfahren und zu wenig kritische Reflexion. Nichtsdestotrotz wurden dabei sehr häufig private 

Familienarchive (die nach wie vor für Wissenschaftler nicht immer leicht zugänglich sind) 

genutzt, so dass derartige Arbeiten für die Forschung einen ganz eigenen Wert haben.   

Die professionelle Forschung hat sich gerade in den letzten 20 Jahren merklich intensiviert. 

Dabei lassen sich vier methodische Ansätze gut unterscheiden: (1) Es werden einzelne 

historische Regionen in den Blick genommen (z. B. Franken, die Pfalz, Mecklenburg, der 

Spessart, die Laussitzen, das Pleissenland – Rübsamen/Pleissenland; Pietsch/Mecklenburg 

2018; Schirmer/Thüringen-Obersachsen 2021). (2) Es wird die Geschichte einzelner 

Geschlechter nachgezeichnet, z.B. die Bünau in Sachsen, die Thüngen in Franken (Morsel 

2000; Schattkowsky 2008). (3) Es werden strukturell-vergleichend bestimmte 

Einzelaspekte untersucht, z.B. die adelige Grundherrschaft, die adelige Memoria oder adeliges 

Heiratsverhalten. (4) Einzelne adelige Persönlichkeiten standen immer mal wieder im Fokus 

von Historikern (quasi Biographien), die einen mikrohistorischen Ansatz hatten: So z.B. Otto 

Brunner (1949) Wolf Helmhard von Hohberg (1612-1688) oder Brage Bei der Wieden (1963) 

Ludolf von Münchhausen (1570-1640),  

Ein besonders wichtiger Aspekt betrifft die Verdichtung der Territorialherrschaft 

(Hechberger 2004, S. 107ff., S. 146) – Dynastien wie die Wettiner oder die Hohenzollern 

verstanden es besonders im 15. Jahrhundert, niederadelige Eliten an den Hof zu binden und 

Edelfreie und Grafen zunehmend vom Reich abzutrennen, so dass diese zwangsläufig 

landsässig werden mussten. Dieses geschah durch erweiterte kollektive 

Treueeide/Urfehden/Erbhuldigungen, erzwungene Burgöffnungen, Auflösung von 

Mehrfachvasallität, fürstliche Landfriedensgesetzgebung, Einladung zu Landtagen (oder nicht), 

Amalgamisierung des alten Lehnsrechts mit dem neuen Dienstrecht, Integration in fürstliche 

Adelsorden (z.B. Schwanenorden), durch Nobilitierung, Privilegierung durch Gerichtsrechte 

oder den Ritterschlag, durch Ämtervergabe, sogar durch eine aktive fürstliche Verschuldung 

bei wichtigen Geschlechtern, welche sie letztlich an den Landesherrn band.  

Eine moderne Übersicht zum Niederadel muss weitere Ansätze berücksichtigen: Die sozial-

ständische Grenze zwischen Niederadel und dem Bürgertum sowie dem Großbauerntum war 

bis ins späte 15. Jahrhundert viel durchlässiger als lange angenommen (Andermann/Johanek 

[Hg.] 2001). 
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Der Niederadel reagierte mit ständischen Einungen (Hechberger 2005, S. 40) oder dem Versuch 

über die Reichsritterschaft (ebd., S. 41) reichsunmittelbar zu werden (Auge/Spieß 2008) 

– andererseits brachte eine Einbindung in den Hof auch unübersehbare Vorteile und wurde 

oftmals als Chance gesehen (Auge/Schneider 2018, S. 312). Das Geldleihen an die Fürsten 

ging meist mit Verpfändungen von fürstlichen Ämtern und Gütern einher, war also oft sehr 

lukrativ. 
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Bock, Die Chronik Eisenberger. Edition und Kommentar. Bebilderte Geschichte einer 

Beamtenfamilie der deutschen Renaissance – Aufstieg in den Wetterauer Niederadel und das 
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Frankfurt a. M. 2001 – ConedaKOR Frankfurt, Kunstgeschichtliches Institut, Goethe-
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Abb. 2: Das Wappenbuch Conrads von Grünenberg, Ritters und Bürgers zu Constanz – 

(Bildnachweis: München, Bayerische Staatsbibliothek, Cgm 145, S. 235). 

Abb. 3: Pfalzgraf Friedrich der Siegreiche, Miniatur im Lehnbuch GLA Karlsruhe 67/1057 (a. 

1471) (Bildnachweis: Wikimedia / gemeinfrei). 

Abb 4: Grabstein Heinrichs von Hombert und seiner minderjährigen Kinder Konrad und 
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– (Bildnachweis: CC-BY Foto von Markus Fankl 2009.) 
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